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Theorie und Praxis statistischer Preisindexkonzepte 

Um Preisentwicklungen errechnen zu können, muß der Statistiker zunächst einige methodische Grundsätze festlegen. 
Ein Kriterium ist dabei die Wahl der Indexformel, die einerseits die ökonomische Wirklichkeit möglichst genau abbil-
den und andererseits empirisch meßbar sein muß. Im vorliegenden Aufsat z werden die bekanntesten und in der Lite-
ratur am häufigsten verwandten Indexformeln vorgestellt. Bei der Wahl einer geeigneten Indexformel werden sowohl 
mathematisch-formale als auch praktische Kriterien berücksichtigt. Der vorliegende Aufsatz soll auch zeigen, warum 
die amtlichen Preisindizes nach dem Laspeyres-Konzept berechnet werden. Abschließend werden noch einige Hinweise 
zu den Preisindexkonzepten im Zusammenhang mit der Harmonisierung der Verbraucherpreisindizes in der Europäi-
schen Union gegeben. 

Vorbemerkungen spruchsfrei und unabhängig ist. Für die Wahl der lndex-
Zur Berechnung der Preisentwicklung muß eine Vielzahl forme! in der Praxis sind diese Kriterien im allgemeinen 
von methodischen Grundsätzen festgelegt werden. Zum nicht ausschlaggebend. Diese Entscheidung wird vielmehr 
Grundsatzkonzept gehört beispielweise der Abdeckungs- durch die Praktikabilität des Konzeptes beeinflußt. 
bereich der Indizes. Ferner muß z.B. bestimmt werden, 
wie Qualitätsveränderungen, fehlende Preisbeobachtungen Formale Betrachtung 
und Saisonartikel behandelt werden. Weitere Aspekte stel- lrving Fisher stellte bereits im Jahr 1922 Kriterien zur 
len die Periodizität der Umbasierung und die Anzahl der Diskussion, die eine sinnvolle Indexformel erfüllen sollte. 
einbezogenen Preisreihen dar. Darüber hinaus muß aus der Dieses Instrumentarium , das als Fishersche Tests bezeich-
Vielzahl der möglichen Indexformeln eine ausgewählt 
werden, die zur Messung der Preisentwicklung am besten 
geeignet erscheint. 
Eine Indexformel ist eine Verhältnis - bzw. Kennzahl, bei 
der zwei gleichartige Tatbestände mit unterschiedlichem 
Zeitbezug zueinander in Beziehung gesetzt werden. Ver-
hältniszahlen, bei denen ein Verhältnis der Unterordnung 
zwischen der Größe im Zähler und Nenner besteht, nennt 
man Gliederungszahlen. Beziehungszahlen sind Verhält-
niszahlen, bei denen eine Gleichordnung zwischen den 
Größen in Zähler und Nenner besteht, diese Größen be-
treffen jedoch unterschiedliche Tatbestände. 
Die Indexzahl erhält man aus Kombination einzelner 

net wird, ist formal in Übersicht 1 dargestellt. Fisher fand 
jedoch keinen Index, der alle Tests erfüllte. 2l Im allgemei-
nen erfüllen die Indizes die Anforderungen der Verkett-
barkeit nicht. Dies bedeutet, daß das Produkt der Indizes 
für alle Perioden 1 bis t, bezogen auf die jeweilige Vor-
periode, dem Indexstand für Periode t, bezogen auf den 
Basiszeitraum 0, entspricht. Dieses sehr restriktive Krite-
rium kann nur ein Index mit konstanten, d.h. perioden-
unabhängigen, Gewichten erfüllen. 

Daneben sollte ein sinnvolles Indexkonzept nach Fisher 
dem Zeitumkehrtest genügen: Der Index sollte den Kehr-
wert des zugehörigen Index bei vertauschter Basis - und 

Meßzahlen, die sich auf den gleichen Basiszeitraum bezie- Berichtsperiode annehmen, die gemessene Preisänderung 
hen. Beispielsweise können die Preise einzelner Wirt- läßt sich somit also „umkehren". Darüber hinaus sollte ein 
schaftsgüter bezogen auf eine Basisperiode - die Preismeß- Index den Faktorumkehrtest erfüllen, also ein mit dem 
zahlen - zur Preisentwicklung eines Wirtschaftszweiges -
dem Preisindex - zusammengefaßt werden. Il 

Mengenindex multiplizierter Preisindex dem Umsatzindex 
entsprechen. Die letzte Eigenschaft, die ein Index nach 
Fisher erfüllen sollte, wird als Proportionalitätstest bezeich-
net. Der Index muß eine einheitliche Preisentwicklung exakt 

Zur Bewertung der Preisindexkonzepte widerspiegeln. Verändern sich also alle Preise von der 
Bei der Betrachtung der Vielzahl der in der Literatur vor- Basisperiode hin zur Berichtsperiode um den gleichen 
gestellten Indexformeln stellt sich die Frage, mit welchen Faktor'}.,, so muß der Index diesen Wert'}., annehmen. Diese 
Kriterien man beurteilen kann, welche Formel zur Preis- Anforderung erfüllen nahezu alle Indexkonzepte. 
messung am besten geeignet ist. Man kann zunächst ma-
thematisch-formale Anforderungen an die Formel stellen, 
die gewähr leisten sollen, daß das Indexkonzept wider-
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1) Vgl. Schaich. Schweitzer, S. 82 ff. 
2) Vgl. Hofsten, S. 12. 
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Übersicht 1: Fishersche Tests 3J 

Die Indexfunktion P:R4" ~ R mit den Preis- und • 
Mengenvektoren p0, p

1
, CJo, und q

1 
sollte die folgenden 

Axiome erfüllen : 

Verkettbarkeit: P(p0 , P,) = P(p0, p1) • ••. • P(p,_1, p1) 

für beliebige Perioden 

Zeitumkehrtest: P(p0, p1) • P(p,, p0) = 1 

Faktorumkehrtest: P(p0, pt) • Q(CJo, q.) = W(w0, w
1
) 

ProportionaUtätstest: P(p0, p1) = A für p1 = A Po 
für alle i Güter, A. E R. 

Eine weitere formale Entscheidungshilfe ist die Axiomatik 
nach Eichhorn und Voeller. Sie forderten, daß eine Index-
funktion streng monoton steigend mit den Preisen der 
Berichtsperiode bzw. streng monoton abnehmend mit den 
Preisen der Basisperiode sein soll. Dies bedeutet, daß höhere 
Preise in der Berichtsperiode auch zu einem höheren Index-
stand führen müssen, während höhere Preise in der Basis-
periode einen niedrigeren Indexstand in der Berichtsperiode 
implizieren. 

Übersicht 2: Axiomatik nach Eichhorn, Voeller 4l 

Die Indexfunktion P:R4" ~ R mit den Preis- und • 
Mengenvektoren p0, p1, CJo, und q, sollte die folgenden 
Axiome erfüllen: 

Monotonie: 
a) P(p0, 1t t) > P(p0, pt) wenn für alle i 1t it ~ pi, 

und für mindestens ein i 1t i• > Pi, gilt. 

b) P(p0, p,) < P(p0, p1) wenn für alle i 1t io ~ P;o 
und für mindestens ein i 1t iO > P;o gilt. 

Lineare Homogenität: 
P(p0, Ap.) = A. P(p0, p

1
); A. e R. 

Identität: 
P(p0, p,) = 1 wenn p0 = P, 

Preisdimensionalität: 
P(Ap0, Ap,) = P(p0, Pt); A. E R. 

Kommensurabilität: 
P(Ap0, A Pt• A 1CJo, A 1q1) = P(p0, Pt• CJo, q.); wobei A 
Diagonalmatrix, mit ~ E R. 

Als weiteres Kriterium nannten Eichhorn und Voeller die begrenzt bleibt, sollten die Anforderungen an die zu erhe-
lineare Homogenität. Die Indexfunktion sollte unabhängig benden Daten nicht zu hoch sein. Zugleich muß man be-
davon, ob sich der Ausgabenvergleich auf die gesamte achten, daß der Index für jeden Nutzer verständlich und 
Bevölkerung N oder auf eine Pro-Kopf-Rechnung 1/N auch ökonomisch interpretierbar ist. Beispielsweise liefert 
bezieht, die gleiche Preisveränderung nachweisen. der Preisindex für die Lebenshaltung den Verbrauchern 

und Produzenten laufend Informationen, die in Verträge 
Ferner sollte das Axiom der Identität erfüllt sein. Das über Einkommen, Vermögen und Zinsen einfließen. Daher 
bedeutet, daß der Preisindex sich nicht ändern darf, wenn sollte die Aussage des Index ohne besondere Qualifikation 
sich kein Preis, sondern nur die Mengen ändern. Dieses verstanden werden und muß darüber hinaus möglichst 
Axiom ergibt sich aus dem Fisherschen Kriterium der aktuell bereit gestellt werden können. 
Proportionaliät für A. = 1. 

Bei der Wahl einer geeigneten Indexformel sollte auch der 
Weiterhin fordern Eichhorn und Voeller von einem Index- Verwendungszweck des Index berücksichtigt werden. Die 
konzept die ( Preis-)Dimensionalität. Die Indexfunktion soll deutschen amtlichen Preisindizes sollen zum Zwecke der 
von der Währungseinheit, in der die Preise gemessen Inflationsmessung die Preisentwicklung zum Ausdruck 
werden, unabhängig sein. Sie soll also denselben Wert bringen. Darüber hinaus müssen sie ein möglichst genaues 
liefern, egal ob die Preise in DM oder Ffennigen erfaßt Abbild der Wirklichkeit liefern, also nahezu alle Bereiche 
werden. des Wirtschaftskreislaufes repräsentieren. 

Darüber hinaus sollte der Index von der Mengeneinheit, 
auf die sich die Preisnotierung bezieht, unabhängig sein. Ausgewählte Indexformeln 
Dieses Axiom wird als Kommensurabilität bezeichnet. 

Praktische Anforderungen 
Neben den o.g. formal-mathematischen Kriterien entste-
hen für die Durchführung in der Praxis weitere Anforde-
rungen an das Indexkonzept. Damit der Erhebungsaufwand 
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Bereits im Jahr 1738 stellte Dutot eine Formel zur Mes-
sung der Preisentwicklung auf. Er errechnete die Preisän-
derung aus den Preissummen von j (=l, .. ,n) Gütern der 

3) Vgl. Schaich, SchweilZer, S. 89 f. 
4) Vgl. Lippe, S. 408 oder auch Statistisches Bundesaml, S. 30 ff. 
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Berichtsperiode (E p1j) hin zur Basisperiode (.E pj) als ger gewordene Güter nicht berücksichtigt wird. Der Preis-
Meßzahl von Durchschnitten: index nach Paasche reagiert dagegen auf die Substitution 

p = .E P/ 
D OI 

.E Pd 
Das Axiom der Kommensurabilität ist jedoch nicht erfüllt, 
da Preissummen nicht unabhängig von der Mengeneinheit 
sind. Carli (1764) ermittelte die Preisänderung als Durch-
schnitt von Meßzahlen: 

1 pj 
P =-t-1 

c °' n pj 

im Verbrauch durch die kontinuierliche Neuberechnung 
der Wägungsscbemata. Diese Substitution ist jedoch nicht 
immer möglich, wie z. B. bei Heizöl. Nach Berechnungen 
des Statistischen Bundesamtes liegt der Laspeyres-Effekt 
bei Umbasierungen auf ein neues Preisbasisjahr bei 0, 1 bis 
0,2 Indexpunkten. 

Der Laspeyres-Index wird in Deutschland sowie in den 
meisten Mitgliedstaaten der Europäischen Union verwen-
det, da er für die gesamte Bevölkerung verständlich ist 

Diese Formel berücksichtigt die unterschiedlichen Ausga- und der Aufwand zur Berechnung der Wägungsschemata 
ben- oder Umsatzanteile der einzelnen Güter nicht. Die begrenzt ist. In Frankreich und dem Vereinigten König-
ersten bekannten Formeln, die eine Gewichtung vorsehen, reich ermittelt man einen Laspeyres-Kettenindex, bezo-
sind die Indexkonzepte nach Laspeyres und Paasche. gen auf die jeweilige Vorperiode. Dabei handelt es sich 
Laspeyres gewichtet die Preise in den jeweiligen Ver- um einen Zwei-Perioden -Vergleich, der nicht mit der 
gleichsperioden beispielsweise mit den Ausgabenanteilen Verkettbarkeit eines Index für beliebige Perioden gleich-
im Basiszeitraum (q1/): gesetzt werden sollte. 

l°' =----

Paasche dagegen errechnet das Wägungschema aus den 
fiktiven Ausgabenbeträgen im Berichtszeitraum (q,i): 

n .E . . 
j = 1 P/ q/ 

n .E . . 
. 

1
Pd q/ 

J = 
Diese beiden Indizes erfüllen die Axiomatik nach Eich-
horn und Voeller, von den Fisherschen Kriterien genügen 
sie lediglich dem Proportionalitätstest. Während das Wä-
gungsschema beim Preisindex nach Laspeyres über den 
gesamten Betrachtungszeitraum konstant bleibt, ist das 
Wägungsschema bei Paasche variabel, da es für den jewei-
ligen Berichtszeitraum berechnet wird. Dies erfordert ei-
nen höheren ·Erhebungsaufwand, da - beispielsweise - zur 
Messung der Verbraucherpreisentwicklung die Wägungs-
schemata, d.h. die Ausgabenanteile einzelner Güter an den 
Gesamtausgaben der privaten Haushalte, für jede Berichts-
periode berechnet werden müssen. 
Ein häufig genannter Nachteil des Preisindex nach Las-
peyres ist ein Zusammenhang, der als Laspeyres-Effekt 
bezeichnet wird und ursprünglich von L. v. Bortkiewicz 
hergeleitet wurde. Es wird vermutet, daß der Laspeyres-

Beim Laspeyres -Kettenindex sind die oben genannten 
fehlmessungen durch vernachlässigte Substitutionseffekte 
ausgeschlossen, das Ergebnis ist also von der Basisperiode 
unabhängig. Ändern sich die Ausgabenstrukturen, so än-
dern sich die Wägungsschemata. Schwankungen im Ver-
braucherverhalten schlagen sieb im Wägungsschema da-
her auch sofort nieder, auch wenn sie nur vorübergehend 
sind. Der Index ist jedoch schwerer zu interpretieren, da 
die Preisänderung nicht mehr an einem festen Ausgaben-
betrag der Basisperiode gemessen wird. Daneben ist die 
laufende Berechnung aktueller Wägungsschemata sowie 
Teilindizes wie beispielsweise eines Kraftfahrerpreisindex 
oder Teilindizes für Wohnungsmieten aufwendiger. Ein 
Nachteil ist der hohe Aufwand der jährlichen Berechnung 
der Wägungsschemata und die schwere Interpretierbarkeit. 

Wenn sich die Preise jede Periode um den gleichen Faktor 
ändern, so bleibt der Indexstand bei einem Kettenindex 
nach Laspeyres konstant, während der Laspeyres-lndex 
steigen würde. Kettenindizes bestehen nicht die von Eich-
horn und Voeller empfohlenen Tests Monotonie und Iden-
tität. Der Zeitumkehrtest wird nicht erfüllt. 

Preisindex die Preisentwicklung überzeichnet, da die Da die Indexkonzepte nach Laspeyres und Paasche prak-
Substitutionsmöglichk:eit relativ teurer durch relativ billi- tikabel sind, aber den Fisherschen Kriterien nicht genügen, 
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hat Fisher einen Mischindex aus den Indizes nach Laspeyres 
und Paasche entwickelt. Das als Fisherscher Idealindex 
bezeichnete Indexkonzept wird als geometrische Kreuzung 
beider Indizes errechnet: 

~Ot = 'Y(LPOt ·iJ>oi) 

Neben den Interpretationsschwierigkeiten, die ein geome-
trisches Mittel implizie1t, ist der Index im Fisherschen Sinne 
nicht optimal, da er die Tests Verkettbarkeit und Faktor-
umkehr nicht besteht. 

Verkettbar ist als einziges Preisindexkonzept der Index 
Der Fishersche Idealindex erfüllt zwar die Axiome von nach Lowe. Lowe gewichtete die Preise mit einem hypo-
Eichhom und Voeller, aber nicht alle Fisherschen Tests . thetischen Wägungsschema, d.h. der Durchschnittsmenge 
D.h., daß er ist nicht verkettbar ist. Er weist, wie der Preisin-
dex nach Paasche einen hohen Aufwand der Erstellung der 
Wägungsschemata auf und ist schwer zu interpretieren. 

Verständlicher ist die arithmetische, gewichtete Kreuzung 
zweier Indizes: 
AKPo, = a LP0i + (1-a) iY0i 
Mit a=l erhält man den Preisindex nach Laspeyres, mit 
a=O den Preisindex nach Paasche. Drobisch gab beiden 
Indizes das gleiche Gewicht: 
DPOI = 1/2 (LP 01 + PP Ot) 

q, die ein wünschenswertes Niveau der Güterversorgung, 
bezogen auf die Basisperiode bei gleichem Wägungs-
schemata, darstellt. Diese Gewichte sind periodenunab-
hängig. Dennoch ist diese Preisindexformel nicht ideal im 
Fisherschen Sinne, da sie den Faktortest nicht erfüllt. 

n 

L Pi~ 
j = 1 

Lop Ot = -- --
n 
1: pi qi 

. 1 0 
J = 

. . qoi+q/+ ... +q/ 
mit q' = - -- --

t+l 

In der Volkswirtschaftstheorie wird vorgeschlagen, die 
Auch die arithmetische Kreuzung zweier Indizes ist nicht Preisentwicklung mit dem Nutzenindex, dem sog. constant 
verkettbar. utility index, zu messen. Diesem Indexkonzept liegt die 

Annahme zugrunde, daß die privaten Haushalte rational 
Daneben gibt es noch Preisindizes mit artifiziellem Wa- handeln. Das bedeutet einerseits, daß die Haushalte eine 
renkorb, bei denen die Preise von der Basis- und Berichts- Präferenzordnung hinsichtlich der Güter haben, die sie 
periode aus einer konvexen Kombination (arithmetische 
Kreuzung) der Ausgabenanteile der Basis- und Berichts-
periode q0 und Cl. berechnet werden. Diese Indexkonzepte 
geben an, wieviel dieser kombinierte Warenkorb in der 
Berichtsperiode im Vergleich zur Basisperiode kostet. 

n 
1: pi [aq i + (1-a)qi] 

. 1 ' 0 ' J = 
AnPo,= -------- -

n 
1: pi[aqi+(l-a)qi] 

• 1. 0 0 t 
J = 

Bei gleicher Gewichtung von Basis- und Berichtsperiode 
erhält man die Marshall-Egdeworth -Formel, die nicht 
verkettbar ist und den Faktortest nicht besteht. 

n 
1: pi (q i + qi) 

. l t o t 
J = 

MiJ>Ol = -------
n 
:E pi (o i + qi) 

. 10"10 t 
J = 

Auch bei artifiziellen Warenkörben ist eine geometrische 
Kreuzung der Gewichte möglich. 

:E pi'Y(qiqi) 
. l I o I 
J = 

GKPo, = ----- - -
f pi~(q j qi) . l o o t 

J = 
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konsumieren möchten. Andererseits wird angenommen, daß 
der Haushalt sein für Konsumzwecke verfügbares Einkom-
men entsprechend dieser Präferenzordnung verwendet. Der 
Nutzenindex mißt das Verhältnis der bei Preisniveau -
veränderungen für einen konstanten Nutzen erforderlichen 
Ausgaben. Während bei Laspeyres der reine Preisvergleich 
bei gleichbleibenden Gütermengen durchgeführt wird, wird 
beim Nutzenindex der Nutzen einer Güterkombination 
konstant gehalten. Bei Preisänderungen hält der Haushalt 
den Nutzen durch Substitution relativ teurer durch relativ 
billiger gewordene Güter unverändert. 

Damit vermeidet der Nutzenindex Über- bzw. Untertrei-
bung der Preisentwicklung , da die Substitutionseffekte 
berücksichtigt werden. W. A. Jöhr entwickelte beispiels-
weise einen Nutzenindex für eine Nutzenfunktion vom 
Cobb-Douglas-Typ. In der Praxis ist dieser Index jedoch 
nicht berechenbar, da sich der Nutzen nicht messen läßt. 

Zur Aussage eines Wertindizes 
An der Indexformel läßt sich auch der Unterschied zwi-
schen der Entwicklung der Lebenshaltungskosten und der 
Lebenshaltungspreise verdeutlichen. Lebenshaltungskosten 
sind die Ausgaben für die Lebenshaltung, die ein privater 
Haushalt hat. Sie werden durch zwei Komponenten be-
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stimmt: die Preise der Güter für die Lebenshaltung und dieser Neuberechnung wird auch die Auswahl der Preis-
den Lebensstandard. Der Lebensstandard ist durch Art, repräsentanten, d.h. die Warenkörbe, aktualisiert. 
Menge und Qualität der gekauften Lebenshaltungsgüter 
gekennzeichnet. Bei konstanten Lebenshaltungspreisen Die deutsche amtliche Statitik berechnet Preisindizes für 
können die Ausgaben für die Lebenshaltung steigen, wenn nahezu alle Stadien des Wirtschaftskreislaufes. Um bei-
der Lebensstandard steigt, also mehr Güter oder Produkte spielsweise die Preisindizes für die Lebenshaltung zu be-
höherer Qualität gekauft werden. Gestiegene Ausgaben für rechnen, werden die Preise in den Berichts stellen durch 
die Lebenshaltung sind damit nicht gleichbedeutend mit Preisermittler erfaßt und in den statistischen Ämtern der 
höheren Lebenshaltungprei sen. Der von der deutschen Länder auf Plausibilität geprüft. Die Einzelpreise werden 
amtlichen Preisstatistik errechnete Preisindex für die Le- zu ungewogenen arithmetischen Mitteln der Berichtsstellen 
benshaltung mißt die Veränderung der Lebenshaltungspreise - Gemeindedurchschnittspreisen - zusammengefaßt. Die 
und schaltet Veränderungen infolge gestiegenem Lebens- Landesdurchschnittspreise ergeben sich als ungewogene 
standard aus, da die Wägungsschemata über einen bestimm- arithmetische Mittel der Gemeindedurchschnittspreise. Die 
ten Zeitraum konstant gehalten werden. Landesmeßziffern werden aus den Landesdurchschnitts-

preisen bezogen auf den Basiszeitraum errechnet. Mit den 
Dies läßt sich an der Indexformel verdeutlichen. Berechnet Bevölkerungsanteilen gewichtet ergeben sie die Bundes-
man ein arithmetisches Mittel aus den tatsächlichen Aus- meßzahlen. Gleichzeitig werden Preisindizes für die Le-
gaben der Berichts- und Basisperiode, so erhält man einen benshaltung für einzelne Bundesländer auf Basis der für 
Wertindex, der die Preis- und gleichzeitig die Mengen- die Gebietsstände neue Länder und Berlin-Ost bzw. frühe-
entwicklung widerspiegelt. Dieser Wertindex mißt also res Bundesgebiet ermittelten Wägungsschemata berechnet. 
die Veränderung der Ausgaben für die Lebenshaltung , d.h. 
die Lebenshaltungskosten. Das Axiom der Identität erfüllt Harmonisierung der Verbraucherpreis-
er nicht, da er bei konstanten Preisen und verändertem indizes in der Europäischen Union 
Lebensstandard eine Entwicklung nachweist. 

W0r.=- -- --
n 
L p iqi 

. I O O J = 

Wie bereits erwähnt, liegen den Verbraucherpreisindizes 
in den einzelnen Mitgliedstaaten der Europäischen Union 
teilweise unterschiedliche Preisindexkonzepte zugrunde. 
Gleichzeitig ist die Berechnung der Einzelaggregate, die in 
die Preisindizes eingehen, abweichend. Eine Möglichkeit 
ist die Berechnung als Quotient aus den arithmetischen 
Mitteln der Preise, die als Durchschnittspreismethode 

Berechnung der deutschen amtlichen Preis- bezeichnet wird. Zunächst wird ein arithmetischer Durch-
indizes schnitt der jeweiligen Preise aller zugehörigen Erhebungs-
Die amtlichen Preisindizes werden i.d .R. nach dem positionen jeder Indexposition für die Basis- und Berichts-
Laspeyreskonzept berechnet, da dieses am leichtesten zu periode ermittelt. Das Einzelaggregat wird aus dem Quo-
verstehen und mit dem geringsten Aufwand zu berechnen tient der Preise für beide Berichtszeiträume gebildet. 
ist. Parameter wie das Gewicht ex bei Preisindizes mit ar-
tifiziellen Warenkörben müssen nicht geschätzt werden. 
Darüber hinaus sind laufende Berechnungen von Wägungs-
schemata nicht notwendig. Weiterhin erfüllt der Laspeyres-

1. Schritt: P. = 1 In L P.i 
Jl Jl 

pjO = 1 / n t p jOi 

für i = l bis n 

für i = l bis n 

Preisindex das Ziel der amtlichen Preisstatistik, lediglich 2. Schritt: 
die reine Preisänderung bei Ausschaltung von Mengen-

P. 
Ii =-it_ 

p jO 

änderungen zu messen, am besten. Eine Jahresteuerungsrate 
kann nur dann Unterschiede der Preisentwicklung zum 
Ausdruck bringen, wenn das Wägungsschema konstant 
bleibt. 

Da die Gewichte, d.h. die ver- oder gekauften bzw. produ-
zierten Mengen nur für einen bestimmten Zeitraum reprä-
sentativ sind, werden die Preisindizes in der Regel im 
Fünfjahresrythmus auf ein neues Basisjahr umgestellt. Bei 
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Diese Berechnungsmethode ist sinnvoll für homogene Güter 
wie Substitute. Güter sind auch homogen, wenn sie eine 
geringe Preisvarianz aufweisen oder ihre Preisentwicklung 
die allgemeine Entwicklung widerspiegelt. Diese Methode 
wird in der deutschen amtlichen Statistik angewandt, da 
man Preisrepräsentanten auswählt, die die Preisentwick-
lung einer gesamten Warengruppe repräsentativ abbilden. 
In Frankreich werden ca. 30 % der Elementaraggregate 
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nach der Durchschnittspreisemethode berechnet. Bei hete- ren zuverlässigere Ausgabedaten für Gewichtungszwecke 
rogenen Gütern fallen gleiche relative Preiserhöhungen bei nicht vorhanden sind . Für jedes Elementaraggregat wird 
teuren Gütern stärker ins Gewicht als bei billigen, sie ein Preisindex berechnet, wobei folgende Fonne ln zuläs-
werden bei dieser Methode implizit unterschiedlich ge- sig sind. Als Indexformel ist der Quotient aus den arithme-
wichtet. Daher wählt Frankreich für alle übrigen Positio- tischen Mitteln der Preise oder der Quotient aus den geo-
nen den Durchschnitt der relativen Preise bzw. die metrischen Mitteln der Preise oder der jeweilige Ketten-
Methode der Basisrelationen. index zulässig. Vergleichbare Formeln, die sich um mehr 

als ein Zehntel eines Prozentpunktes von einem Index 
Für jede Indexposition j wird pro zugehöriger Erhebungs- unterscheiden, der mit einer der beiden genannten For-
position i zunächst eine Preismeßzahl ermittelt. meln berechnet wurde, sind ebenfalls erlaubt. Der Durch-

p _i 
1. Schritt: __ i• -

pjOi 

Die Preismeßzahl für die j-te Indexposition wird durch 

schnitt der relativen Preise ist nur in Ausnahmefälle n zu-
lässig, d.h. wenn das o.g. Vergleichbarkeitserfordernis nach-
weisbar erfüllt ist. 5> 

den Mittelwert der Preismeßzahlen der zugehörigen Er- Die deutsche Vorgehenswe ise bei der Berechnung des 
hebungsposition berechnet, z.B. durch das arithmetische Preisindex für die Lebenshaltung entsprich t hinsichtlich 
Mittel. der Berechnungsformel den Anforderungen der Europäi-

P.; sehen Union. Dagegen sind bezüglich anderer methodi-
2. Schritt: Ii - - t -L 

n pjOi 
scher Grundsätze bereits umfangreiche Harmonisierungs-
arbeiten geleistet worden und sind auch in Zukunft noch 

Bei dieser Methode der Basisrelationen wird jede Index- notwendig. Die Vereinheitlichung der Methoden und Ver-
position gleichgewichtet. Bei heterogenen Gütern ist 1. bei fahren der Verbraucherpreis indizes in der Europäischen 

J 
Berechnung mit der Methode der Basisrelationen niedriger Union und die Unterschiede des Europäischen Verbraucher-
als mit der Durchschnittspreismethode. Bei der Methode preisindex im Vergleich zum deutschen nationalen Preis-
der Basisrelationen geht jeder einzelne Preis mit gleichem index für die Lebenshaltung werden in einem weiteren 
Gewicht in die Maßzahl ein, teure Güter werden also nicht Beitrag im Statistischen Monatsheft Thüringen dargestellt. 
stärker gewichtet. 
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